
Zentralplatz Koblenz
Der in den 1990er Jahren ins Abseits geratene Zentralplatz in Koblenz nimmt nicht erst seit dem Ringen um seine 
Reaktivierung eine Schlüsselrolle in der Entwicklungsgeschichte der Stadt ein. Der Rückblick dokumentiert eine 
Projektionsfläche gesellschaftlicher und ökonomischer Befindlichkeiten  

Text Florian Thein 

Eine Frage, die ich mir schon früher gestellt habe ist, warum 
ein öffentlicher Platz in der Mitte der Stadt den nüchternen 
Namen Zentralplatz bekommt. Eine neutralere Bezeichnung 
ist kaum möglich. Vermutlich ist der freimütige Umgang mit 
personenbezogener Namensgebung und die darauf folgende 
mühsame Entledigung vom unliebsamen ideologischen Bal-
last noch zu präsent, als Stadtbaudirektor Eberhard Berg 1957 
die Kriegsbrache zum neuen Zentrum der wachsenden Stadt 
erklärt. 

Aufschwung
Bergs Aufbauplan für Koblenz setzt sich als Kind seiner Zeit 
den Neuanfang und die bewusste Abkehr vom Vergangenen 
zum Ziel. Reste der historischen Stadtmauer und des Wasser-
turmes müssen einer zweigeschossigen Tiefgarage weichen. 
Eine knappe Mehrheit des Stadtrates gibt 1962 die Losung aus 
– der „Abschied von Mauern und Türmen“ schafft „Platz für 
den modernen Verkehr“. 1968 wird dann am östlichen Rand 
des entstandenen Zentralplatzes nach Plänen des Nürnberger 
Architekten Harald Loebermann das Quelle-Kaufhaus mit 
8000 Quadratmeter Verkaufsfläche errichtet. Die Eröffnung 
ist ein voller Erfolg. Zeitweise herrscht ein solcher Andrang, 
dass die Türen geschlossen und die Besucher in Etappen einge-
lassen werden müssen, da die Kapazität des Hauses erschöpft 
ist. Loebermanns nachkriegsmoderner Betonkubus auf glä-
sernem Sockel, schmucklos und knallhart, wird ein Symbol 
des Aufschwungs und des Wiederaufbaus.  

Die Zentralplatzgestaltung spricht formal eine ähnliche 
Sprache – hellgraue Waschbetonplatten als Belag, in Teilen 
von einem dezent farbigen Rechteckmuster aufgelöst. Dazwi-
schen eingestreut ein paar spärlich bepflanzte, orthogonal zu-
einander in Beziehung gesetzte Beete, die die Zugänge zur Tief-

garage kaschieren. Ein strenges Brunnenspiel aus quadrati - 
schen Becken schirmt den Platz zur Straßenkreuzung hin ab. 
Das Ensemble hat Erfolg, der Zentralplatz entwickelt sich zur 
1A-Lage. 

Fette Jahre
1973 wird eine weitere Kriegsbrache an der angrenzenden  
Clemensstraße geschlossen. Unter den Augen des damaligen 
Ministerpräsidenten Helmut Kohl feierlich eröffnet, fügt sich 
das Gemeinschaftswarenhaus „GEWA“ als neuer Baustein an 
den Zentralplatz. Von der Gestaltung her gehört es schon ei -
ner neuen Generation von Zentrumsbauten an. Die radikale 
Schlichtheit ist einer ornamentalen Fassadengestaltung aus 
geometrischen Volumen gewichen, die an eine Mischung aus 
Waben und Pyramidenstümpfen erinnert. Große Fahnen flat-
tern im Wind, und eine geschosshohe Spirale in Regenbogen-
farben strahlt als Firmenlogo von der Fassade. Die Anbindung 
des Gemeinschaftswarenhauses über die vierspurige Cle-
mensstraße an den Zentralplatz erfolgt über eine massive, 
schwarze Stahlbrücke, die wie eine Zunge aus dem ersten 
Obergeschoss über die Straße auf den Platz ragt. GEWA und 
Quelle-Kaufhaus bilden in den kommenden Jahren das wirt-
schaftlich erfolgreiche Zentrum von Koblenz, und der Zentral-
platz ist Treffpunkt für alle Bevölkerungsschichten, neben  
Passanten und Kaufhauskunden trifft sich um den Brunnen 
die örtliche Punkszene.  

Abwärtsspirale
1984 eröffnet rund fünfhundert Meter vom Zentralplatz ent-
fernt das „Löhr-Center“ mit einer Verkaufsfläche von 32.000 
Quadratmetern, direkter Anbindung an die Fußgängerzone 
und mehrgeschossigem Parkhaus. Als ich einige Jahre später, 

Punks am Zentralplatzbrunnen 1984 | Foto: Markus Caspers

Ob der Diebstahl eines Bau-
ern vom Großschachspiel  
auf dem Zentralplatz die Ab-
wärtsspirale einleitete, ist 
nicht geklärt.
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Die Kriegsbrache im Zentrum 
der Stadt. Blick nach Westen 
Richtung Kaufhaus C&A Bren-
ninkmeyer. In den Baracken 
ist das Rotlichtmilieu von Ko-
blenz zu Hause, die freien 
Flächen werden als Parkplatz 
genutzt. Stadtbaudirektor 
Eberhard Berg sieht in seinem 

Anfang der 90er Jahre, in Koblenz zur Schule gehe, ist am Zen-
tralplatz vom Glanz vergangener Tage nur noch wenig zu spü-
ren. Um die Wartezeit auf den Nach-Hause-Bus zu überbrü-
cken, schauen wir gelegentlich im dunklen Untergeschoss  
des Quelle-Hauses nach den neuesten Computermodellen. Die  
Atmosphäre ist jedoch inzwischen staubig, das Kaufhaus 
schreibt seit Jahren rote Zahlen. 1993 übernimmt Hertie das 
Gebäude, schließt jedoch bereits drei Jahre später wieder die 
Pforten. Kurz darauf steht das Gebäude völlig leer. Das gegen-
überliegende Gemeinschaftswarenhaus versucht den rückläu-
figen Umsatz mit geändertem Sortiment und Schließung ein-
zelner Abteilungen aufzufangen. Einige Jahre später ist auch 
das GEWA insolvent. 

Der Zentralplatz entwickelt sich derweil zum Treffpunkt 
der Zu-kurz-Gekommenen. „Junkies, Punks und Tippelbrüder“ 
titelt die Regionalzeitung. In den bepflanzten Bereichen bilden 
sich wilde Müllkippen, dazu kommt eine Rattenplage. Der 
Brunnen wird stillgelegt und die Rolltreppen der Fußgänger-
unterführung sind oft außer Betrieb. Zeitungsmeldungen von 
Überfällen und Gewaltdelikten am Zentralplatz häufen sich. 
Trauriger Höhepunkt ist die Tat eines geistig verwirrten Amok-
schützen aus der rechten Szene, der auf dem Platz um sich 
schießt und dabei einen Menschen tötet und mehrere verletzt. 

Investorenkarussell
Längst ist die Stadt auf der Suche nach potenten Investoren. 
Das in den späten 90er Jahren fast unvermeidliche Multiplex-

kino ist auch für den Zentralplatz im Gespräch. Mal mehr, mal 
weniger liquide Geldgeber kommen und gehen, letztendlich 
sind die Kinopläne vom Tisch, und das innerstädtische Filet-
stück harrt weiter seiner Erweckung.

Im Jahr 2000 lobt die Stadt für die angrenzende, in naher 
Zukunft nicht mehr von der Bundeswehr genutzte Fläche des 
Ernst-Rodenwaldt-Institutes einen Investorenwettbewerb aus. 
Die drei favorisierten Ergebnisse erweitern in ihren Konzep-
ten die Wettbewerbsfläche um den angrenzenden Zentralplatz 
und streben eine zusammenhängende Bebauung für das ge-
samte Gebiet an. Die Planung „aus einem Guss“ erfährt große 
Zustimmung. Ziemlich überraschend erwirbt kurze Zeit spä-
ter einer der Wettbewerbsteilnehmer, die Strabag Projektent-
wicklung, das Grundstück des ehemaligen Hertie-Hauses 
sowie das Erbbaurecht für die Tiefgarage unter dem Zentral-
platz. Ein Gesamtkonzept für beide Grundstücke lässt sich 
nun ohne ihre Zustimmung oder Beteiligung nicht mehr rea-
lisieren. 

Konsum, Kultur und Widerstand
Verschiedene Kolloquien diskutieren in den kommenden Jah-
ren bauliche Vorgaben für das Gebiet. Breite Zustimmung fin-
det ein Kulturbau, der angesichts klammer Kassen über ein 
Einzelhandelsgebäude finanziert werden soll. Andere Stim-
men favorisieren eine großzügig begrünte Parkanlage. Da man 
zur bevorstehenden Bundesgartenschau 2011 ein riesiges Loch 
in der Stadtmitte vermeiden will, beschließt der Stadtrat 2007 

in einer nichtöffentlichen Sitzung das sogenannte „Forum 
Mittelrhein“. Die Planung sieht einen Kulturbau vor, der das 
bestehende Mittelrhein-Museum und die Stadtbibliothek an 
einem Ort zusammenfasst und Koblenz als Tor zum Welterbe 
Oberes Mittelrheintal touristisch präsentiert. Hinzu kommt 
ein Einkaufszentrum. Auftragnehmerin der Baumaßnahmen 
ist die Strabag-Tochter Züblin. Die „Löhr-Center“-Betreiberin 
ECE wird Partner. Züblin soll sowohl die Einzelhandelsflä-
chen als auch das Kulturgebäude bauen und später vermie-
ten. 

Nachdem die ursprünglich anvisierte Verkaufsfläche des 
Einkaufszentrums auf 20.000 Quadratmeter verdoppelt und 
die Fläche des Kulturbaus um 23 Prozent verringert ist, wird 
ab Herbst 2010 gebaut. Die Zeiten strenger Nachkriegsmoder - 
ne sind am Zentralplatz längst passé. Seitens der Stadt wird 
eine große  Geste gewünscht. Besucher sollen in der Stadt ge-
halten werden. Der oft bemühte „Bilbao-Effekt“ macht in Dis-
kussionen die Runde. Zur Umsetzung kommt ein Entwurf von 
Benthem Crouwel Architekten, die als Gewinner aus dem von 
Investor und Stadt ausgelobten Architektenwettbewerb her-
vorgehen. Das Konzept sieht zwei unabhängige Baukörper für 
Einzelhandel und Kultur vor die, abgeleitet vom Bewegungs-
profil der Nutzer, frei geformt eine öffentliche Fläche aus 
neuem Zentralplatz und „Trichterplatz“ zwischen sich auf-
nehmen. 

Von Anfang an sieht sich das Forum Mittelrhein auch 
massiver Kritik ausgesetzt. Gegner beharren auf einer grünen 

Mitte und führen Pläne für einen „Casino-Park“ ins Feld. Allen 
voran fährt die 2007 gegründete Bürgerinitiative Zentralplatz 
(BIZ) schwere Geschütze auf. Die Bemühungen das Forum zu 
stoppen gleichen jedoch einem Kampf gegen Windmühlen. 
Eine von der Initiative in Auftrag gegebene Meinungsumfrage, 
der zufolge 71 Prozent der Bürger gegen ein Einkaufs center am 
Zentralplatz sind, wird in ihrer Repräsentativität seitens der 
Stadt angezweifelt, und eine Beschwerde bei der EU-Kommis-
sion wegen Verstoßes gegen europäisches Vergaberecht wird 
mit Verweis auf das bestehende Erbbaurecht des Investors ab-
gewiesen. Auch 20.000 gesammelte Unterschriften gegen die 
geplante Bebauung verhindern nicht, das das Einkaufszent-
rum 2011 Richtfest feiert. 

Ob die Mischung aus Kultur und Konsum die gewünschte 
Belebung der Innenstadt bringt, ohne den umliegenden Ein-
zelhandel auszutrocknen, und ob der Ort einer breiten Öffent-
lichkeit Raum bietet, wird sich zeigen. Es bleibt spannend am 
Zentralplatz.  ▪
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Blick nach Osten. Das im Krieg 
ausgebrannte Haus der Ca - 
sinogesellschaft von 1827 ist 
dem Quelle-Kaufhaus des 
Nürnberger Architekten Ha-
rald Loebermann gewichen. 
Unter dem neu entstandenen 
Zentralplatz befindet sich 

Blick nach Nordosten zum 1973 
eröffneten GEWA Warenhaus. 
30 Jahre lang bleibt der Zen-
tralplatz in dieser Form na-
he zu unverändert. Ein Kiosk 
und ein Musikpavillon kom-
men hinzu, die ursprüngli che 
Bepflanzung wird durch ein 
dichtes Grün aus Büschen und 
Bäumen ersetzt, das den Platz 

Blick nach Süden. Wo das 
Ernst-Rodenwaldt-Institut der 
Bundeswehr stand, klafft 
eine acht Meter tiefe Grube. 
Mit dem Abriss des Gebäu -
des 2005 verdoppelt sich die 
ursprüngliche Fläche des  
Zen tralplatzes auf 19.000 
Qua dratmeter. Das ehemalige 
Quelle-/Hertie-Haus und  
die dazugehörige Tiefgarage 

2011 übernimmt die New Yor-
ker Investmentgruppe RREEF 
94,9 Prozent der bestehen-
den Projektgesellschaft. Der 
Zentralplatz wird Teil des  
Immobilienfonds „Grundbe-
sitz Europa“. 
Mit Fertigstellung des vierge-
schossigen Einkaufszen trums 
im Herbst 2012 kon trolliert 

Fotos: LHA KO/Helmut Kohaut 
(1961); LHA KO/Bruno Fi scher 
(1968, 1979); Henner Her-
manns (2010); ECE (2013)

Florian Thein | ist als gebürtiger Kob-
lenzer ein echter „Schängel“ und lebte 
zwanzig Jahre in der Stadt an Rhein 
und Mosel. Zu Jugendzeiten war er mit 
dem Skateboard in der leerstehenden 
Zentralplatztiefgarage unterwegs wenn 
es regnete. 

Aufbauplan von 1957 an die-
ser Stelle einen Platz als Zen-
trum der wachsenden Stadt 
vor. Nach einem Stadtratsbe-
schluss werden die Reste  
der historischen Stadtmauer 
und des Wasserturmes 1967 
unter großem Protest abgeris-
sen.

eine zweigeschossige Tiefga-
rage. Rechts im Bild das zu-
nächst von der französischen 
Besatzungsarmee genutzte 
und 1957 an die Bundeswehr 
übergebene, spätere Ernst-
Rodenwaldt-Institut.

zoniert, ihm aber auch seine 
Weitläufigkeit nimmt. Eine 
Wiederbelebungsmaßnahme 
des GEWA-Hauses im Jahre 
2003 bleibt trotz „Glas statt 
Beton“ und Abriss der un-
geliebten Fußgängerbrücke 
„Schwarzes Monster“ hin - 
ter den Erwartungen zurück.

werden abgerissen. Ende 
2010 ist Baubeginn für das 
Forum Mittelrhein. Mit einem 
kurzem Baustopp wird der 
Klage eines Anwohners durch 
das Oberverwaltungsgericht 
entsprochen, der die für das 
Gebiet festgelegte GFZ über-
schritten sah. Nach Erhöhung 
der GFZ durch die Stadtver-
waltung wird weitergebaut.

die Betreiberin ECE zusammen 
mit dem „Löhr-Center“ ca. 43 
Prozent der gesamten Einzelhan-
delsflächen in Koblenz. Der wei-
ße Kulturbau im Vordergrund 
wird voraussichtlich Ostern 2013 
eröffnet. Zwischen den beiden 
Baukörpern erstreckt sich die öf-
fentliche Fläche aus neuem Zen-
tralplatz und „Trichterplatz“.
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